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Segen die Soldatenmißbandlutigen.
Ein Erlab des bayerischen Kriegsministers.

München , 2. März.
Bedeutendes Aufsehen ruft ein heute bekanntgewordener

Erlab des bayerischen Kriegsministers hervor. Der Erlaß
wendet sich gegen die unwürdige Behandlung Untergebener
im Heere und bestimmt u. a.:

Es ist unerläßlich, daß bei asten Vorgesetzten der ernste
Wiste, dieses die Armee nach innen und nach außen
schädigende Übel auszurotten , vorhanden nt. allen
Fällen soll sich der Offizier nicht nur roher Behandlung,
sondern auch der gewohnheitsmäßigen Anwendung von
Schimpfworten enthalten. Der Kriegsinnnster erwartet,
daß künftig gegen die Offiziere, welche die erforderliche
Selbstbeherrschung vermissen lassen, jede unangebrachte
Nachsicht von den Disziplinarvorgesetzten oder den Ge>
rechtsherren beiseite gelassen werde.

Unnachsichtliche Strenge droht der Kriegsminister
weiter an auch gegen jene Vorgesetzten, die durch lässige
Pstichtauffassung eine Mitschuld an den unwürdigen Be¬
handlungen von Mannschaften trifft. . Offiziere, die
fernerhin in gröblicher Weise gegen diesen Willen des
Kriegsministeriums verstoßen, werden eine strenge Er¬
örterung der Frage zu geioärtigeu haben, _ob sie sich
überhaupt noch für ihre Offiziersstestung eignen. Die
Unteroffiziere werden besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß bei schwereren Fällen von Mißbrauch _der Dienst¬
gewalt auch durch Schikanen und Quälereien die Ent¬
lassung aus dein Dienste unweigerlich eiutreten werde,
Der Soldat müsse das Empfinden haben, daß seine Vor¬
gesetzten auf gute und gerechte Behandlung sehen. Den»
durch üble Behandlung der Mannschaften entstunden der
Armee die meisten Feinde, und die Lust zum Waffendienst
werde verdorben. _

Hufftandßgefabr in Südalbamen.
Griechische Hände am Werk.

Berlin , 2. März.
Obwohl die „Nordd. Allg. Zeitung " erst gestern er¬

klärte, Griechenland werde der Beruhigung Albaniens
durch die Einsetzung des Prinzen zu Wied als Herrscher
voraussichtlich nichts in den Weg legen, deuten uns aus
Albanien kommende Nachrichten das Gegenteil an. Die
internationale Kontrollkommission in Valoua sendet aus
Korfu ein Telegramm, in dein mitgeteilt ivird, daß die
Bewohner des Epirus , dem südlichen an Griechenland
grenzenden Teile Albaniens , gemäß einem Beschluß, den
sie vor einigen Tagen in einer Versammlung gefaßt hätten?
die albanische Oberherrschaft niemals anerkennen würden.
Sie würden vielmehr Epirus zu einem selbständigen
Staat machen. Wenn auch Griechenland Epirus räume,
so würde doch die Bevölkerung von Epirus der albanischen
Gendarmerie, wenn sie zur Besetzung ihres Gebietes er¬
scheine, alle möglichen Schwierigkeiten bereiten. Allgenic-m
vermutet man, daß Griechenland seine Hände im Werke
habe und den Widerstand der Epiroten heimlich stärke.

Angriff auf einen deutschen Dampfer.
Von Kabylen überfallen.

Algcciras , 2. März.
An der marokkanischen Küste ist ein deutsches Schiff

in Seenot anscheinend von räuberischen Eingeborenen über¬
fallen worden. Es lief hier folgendes Telegramm ein:

Der deutsche Dampfer „Zanzibar " ist an der
marokkanischen Küste aufgelaufen und von Kabylen an¬
gegriffen worden. Der spanische Kreuzer „Estremadura
und drei Kanonenboote sind von Algeciras nach der
Unfallstelle abgegangen. Einzelheiten fehlen noch.

Von Malta und von anderen Orten des Mittelmeeres
sind weitere Schiffe autgeörochen, um dem bedrohten
Dampfer Hilfe zu bringen. Der Dampfer „Zanzibar,
Kapitän G. Altschwager. 1912 aus Stahl erbaut, ist 3593
Registertonnen groß und hat 850 Pferdekräfte. Er hat am
19. Februar Hamburg mit der Bestimmung nach Afrika
verlassen. Das Schiff gehört zur Haniburger Reederei
iü'Swald . Die Strandungsstelle liegt bei einem besonder»
öden Punkte der Küste, die von räuberischen Kabylen bs-
Dohnt ist. _

poUtUcbe Rimdfcbau.
Deutliches Reich.

+ Die amtlichen Nachrichten für das deutsche Schutz-
lebtet Neu-Guinea bringen soeben eingehende Mitteilungen
aber den Überfall auf die deutsche Forstexpcdrt -on ,»
Reumecklenburg . Es wird darin bestätigt, wie unttler-
weile schon bekannt geworden ist, daß Oberförster
Deininger und Forstassesfor Kempf in dem Kampfe mchl
getötet worden sind. Das war anfangs gemeldet worben,
Oberförster Deininger wurde bei dem Angriff der Ein¬
geborenen allerdings mit einer Axt niedergeschlagen. Er
kam bald wieder zu sich und konnte sich an der Abwehr
beteiligen. Dagegen wurden sechs Polizeisoldaten er¬
schlagen. Oberförster Deininger hebt in dem von ihm
selbst erstatteten Berichte die musterhafte Haltung bei
^olizeisoldaten hervor, ohne deren Tapferkeit er sicyei
sticht bei dem Überfall mit dem Leben daoongecommen
st̂äre. Jetzt herrscht wieder vollständige Ruhe,

4- Die konservative Fraktion des preußischen Ab¬
geordnetenhauses hat zur zweiten Beratung des Handels¬
etats den Antrag gestellt̂ die Staatsregierung zu ersuchen,
in der Elektrizitätsfrage baldmöglichst wirksame Maß¬
nahmen zu treffen, die geeignet sind, einerseits die elektro¬
technische Kleinindustrie und die Installateure in ihren be¬
rechtigten gewerblichen Interessen , sowie anderseits &ie
Stromverbraucher gegenüber der übermächtigen Geschäfts-
gebaiung der Elektrizitätsgesellschaften zu schützen.

+ Zur zweiten Beratung des Postscheckgesetzes, die in
den nächsten Tagen im Reichstage stattfinden wird, be¬
antragen die Abgeordneten Beck-Heidelberg (natl .s, Dr.
Oertel (k.), Dove (Vp.) und Nacken (Z.) folgende
Änderungen zu den Beschlüssen der Postscheckkommission:
Für eine Einzahlung mittels Zählkarte sollen erhoben
werden bei Beträgen bis einschließlich 25 Mark 6 Pfennig,
bei höheren Beträgen 10 Pfennig . Die Briefe der Konto¬
inhaber an die Postscheckämter sollen nicht portofrei be¬
fördert werden, sondern dem Ortsporto unterliegen. Alle
im Postscheckoerkehr zu verwendenden Formulare , Zähl¬
karten und Briefumschläge können auch von der Privat¬
industrie hergestellt werden.

+ Die mehrmonatigen Verhandlungen, die zwischen der
Kolonialverwaltung und den Diamantenförderern zwecks
Neugestaltung der Diamantein egie des siidwest-afri-
kanischen Schutzgebiets geführt wurden , sind soeben zum
Abschluß gelangt. Die Regie wird künftig, wie mitgeteilt
wird, einen Aufsichtsrat von 8 Personen besitzen. Vier
sollen aus den Kreisen der Förderer genommen werden.
Weiter werden dem Aufsichtsrat der Regie Vertreter der
Diamantenschleifindnstrie, des Diamantenhandels und all¬
gemein kaufmännisch hervorragende Persönlichkeiten an¬
gehören. Die Anteile an der Regiegesellschaft sollen so
verteilt werden, daß der Fiskus des südwestafrikanischen
Echutzgebiets und die Förderer je die Hälfte besitzen.

Ockterrcich-LlngLrn.
X An einer Verständigung zwischen Deutschen und

Tschechen in Böhme, » muß man nachgerade verzweifeln.
Die von der österreichischen Regierung vor kurzem ein-
geleiteten Verhandlungen zur Herbeiführung des von
beiden Volksstämmen seit Jahrzehnten ersehnten Aus»,
gleiches sind wieder einmal gescheitert. Am Sonntag er¬
klärte auf der zu dem Ausgleichszweckeinberufenen Ver¬
sammlung der deuisch-böhmischen Landtagsabgeordnetcn
der deutsch-radikale Abgeordnete Wolf die Ausgleichs¬
vorlagen der Regierung als unannehmbar . Die deutsch-
fortschrittliche Partei hatte ihre Teilnahme an der Ver¬
sammlung überhaupt verweigert. Deshalb zogen sich unter
schweren Vorwürfen gegen die Deutsch-Fortschrittlichen die
Dentsch-Redikalcn auch zurück. Damit ist der bisherige
einheitliche Deutsch-böhmische Landtagsverband gesprengt
und der ersehnte Ausgleich in unabsehbare Fernen, gerückt,

frankieich.
X Die Pariser Studenten veranstalteten Sonntag eine

große Kundgebung vor dem Strastburgftaubbild . Der
Zug, in dem alle Fakultäten, Sonder -Lehranstalten, Gym¬
nasien, Hochschuloerbände und Jugenduerbände vertreten
waren , trug Banner , Fahnen und zahlreiche Kränze mit,
welche am Sockel des Standbildes niedergelegt wurden.
Reden wurden nicht gehalten, auch Hochrufe nur sehr
spärlich ausgebracht. Eine sonderbare Neuerung stellte es
dar, daß der Verein serbischer Hochschüler„Fora " zahlreich
an dem Pilgerzug teilnahm. Diese Einmischung fremder
Elemente in diese politische, gegen"Deutschland gerichtete
Kundgebung ist zum mindesten eine grobe Taktlosigkeit,

rckirkci.
>: In Konstantinopel sind die neuen Offiziere für die

dcursihe Militärmission angekommen. Es sind dies: drei
Obersten, von denen der eine das Kommando der Be-
festigungswerke in Adrianopel übernimmt , der zweite das
der Artillerieschule und der dritte die Inspektion der Feld¬
artillerie . Außerdem sind vier Majore eingetroffen. Der
erste von ihnen wird die Leitung der schweren Be-
lagerungsartillerie übernehmen, der zweite die Leitung
der Feldartillerieschule, der dritte erhält das Kommando
der ersten Kavallerie-Eskadron , und der vierte endlich ist
zum Lehrer an der Generalstabsschule ausersehen.

X Einer der bekanntesten Staatsmänner der alten
Türkei ist mit dem Präsidenten des Senats , Said
Kütschük Pascha , gestorben. Während seines 76jährigen
Lebens ist er neunmal Großwesir gewesen, und zwar
nahm er 1879 zuerst den Posten des Ministerpräsidenten
ein. In den letzten Jahren war er durch die jungtürkische
Bewegung als SenatLorästdent ziemlich kalt aeltellt.
Hus  jfn - und Husland.

Naumburg (Saalei . 2. März , In der vergangenen Nacht
ist hier im Alter von 74 Jahren das Mitglied des Herren¬
hauses Okonomierat von Tellemann gestorben.

London, 2. März, Gestern starb Lord Minto , der
frühere Gcneralgouverneur von Kanada, der später Vize¬
könig von Indien war . Minto hat ein Alter von 67 Jahren
erreicht. Mit ihm scheidet einer der bekanntesten englischen
Staatsmänner aus dem Leben.

London, 2. März. Der Hydepark war gestern^von
großen Arbeitermassen angefüllt, die zur Begrüßung der
aus Südafrika deportierten Arbeiterführer eine
Kundgebung veranstalteten. Es wurden Beschlußanträge
angenommen. in denen die Deimrtation verurteilt und die

britische Negierung aufgefordert wird, zu verhindern, vast
diese Maßregel anerkannt werde.

Bukarest, 2. März . Die bisherige Festsiellung der
hiesigen Polizei in der Angelegenheit der Debrecziner
Dynamiterplosion soll den hiesigen russischen Gesandten
derart kompromittiert haben, daß man dessen baldige Ab¬
berufung erwartet.

Bukarest, 2. März. Die vermutlichen Urheber beS
Attentats tm Debrecziner Bischofspalast . Catarou
und Kirilow, sind nicht verhaftet worden, sondern tm letzten
Augenblick entfioben. Zwei Personen, die den Entflohenen
Pläne verschafften, sind in Haft.

Teheran , 2. März. Die bevorstehende Krönung deS
jungen Schah  ist der persischen Bevölkerung durch eine
Proklamation des bisherigen Regenten Aboul Kaffem
Khan Nasser-el-Molk bekanntgegeben worden.

F>of - und perfonalnacbricbtcn.
* Der Reichskanzler  hat sich Montag nachmittag aus

eine Einladung des Senats nach Hamburg begeben.
* Der Grobherzog von Oldenburg  Zst seit einiger

Zeit an einer influenzaartigen Erkältung erkrankt und muß
Sas Bett hüten.

* Fürst Wilhelm von Albanien,  der Sonntag von
Petersburg in Berlin etntraf, reiste Montag mittag nach
Waldenburg.

* Der mit Gemahlin in München weilende österreichisch¬
ungarische Minister des Auswärtigen Graf Berchtold
wurde vom König Ludwig empfangen und hatte eine Unter¬
redung mit dem Ministerpräsidenten Graf v. Hertling. Zu
Ehren des Gastes war im Königsschlosse Festtafel.

* Der Bischof Hubertus von O»nabrück ist in btt
Nacht zum DienStag gestorben.

Veutlcber Reichstag.
(225. Sitzung.) CB. Berlin. 2. Mär ».

Präsident Dr . Kacmpf eröffnet die Sitzung. Der erste
Punkt  der Tagesordnung, Petitionen,  die zur Erörterung
im Plenum von der Kommission für ungeeignet erachtet
wurden, wird debattclos erledigt.

Die Gesebciitmürfe, betreffend 1. dritte Ergänzung bei»
Besoldungsgesetzes. 2. Feststellung eines Nachtrags »um
Haushaltsetat für die Schutzgebiete für 1913, und 8. die
Feststellung des Haushaltsetats für die Schutzgebiete für

r 1914 werden auf Antrag des Abg. Spahn  ohne Debatte
an die Budgetkommission überwiesen. Die Beratyng de»
Reichshaushaltsetats für 1914 wird darauf fortgesetzt beim
Kapitel

Reichs-Post- und Telegraphen-Verwattung.
Abg. Eoert (Soz .): Die Postverwaltung soll sich in ihren

Maßnahmen weniger von Erwerbs-, als von Verkehrs-
Interessen leiten lassen. So sollte die Postbestellung in den
Laudbezirken mehr zur Ortsbestellung ausgebaut werden.
Uber die Pakctbestellung herrschen vielfache und berechtigte
Klagen. Die Gebühren für Presse-Telegramme sollten
endlich herabgesetzt werden. Für die Brief-Telegramme
empfiehlt sich die Einführung auch auf kleinere Orte. Im
Interesse der Postbeamten fordern wir die Einrichtung von
Beamtenausschüsseu. Ebenso wünschen wir eine beffrre Be¬
zahlung der Pohbeaintinnen und deren Gleichstellung mit
den Postbeamten. In der Zaberner Postaffäre bat die Ver¬
waltung ihre Beamten nicht genügend in Schutz genommen.
Unsere Verwunderung erregt es, daß die früher abgelehnte
Ostmarkenzulage wieder in den Etat eingestellt worden ist.

Die Zaberner Postbeamten.
Staatssekretär des ReichsvostamtS Kraetker Ich muß

mich gegen den Vorwurf verwahren, daß die Verwaltung
die Zaberner Postbeamten nicht genügend geschützt oder
oreisgegeben hat. Ich habe die Angelegenßnt sowohl an
dieser Stelle, wie auch in der weiteren Öffentlichkeit hin¬
reichend klargestellt, aber ich konnte auch Schuldige nicht in
Schutz nehmen und tatsächliche Verfehlungen nicht ver.
leidigen. Im übrigen darf ich meiner Verwunderung darüber
Ausdruck geben, daß die Herren auf der äußersten Linken
sich über mangelhaften Schub von Beamten beklagen, wo
gerade sie es doch sind, die wiederholt die schärfften Angriffe
gegen Beamte gerichtet haben, (Lebhafte Zwischenrufe links.
Zustimmung rechts und in der Mitte ) und diese Angriffe
trotz ihrer Widerlegung von dieser Stelle aus nicht wider¬
rufen haben. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Nacken(Z.): Der Postetat ist recht vorsichtig auf¬
gestellt. Wir begrüben es mit Genugtuung , daß die Post-
oerwaltung neuerdings die Postkreditbriefe eingeführt bat.
Für die Aufstellung von Verkaufsautomaten für Wertzeichen
sowie für die Einführung automatischer Abstempelmaschinen
ist ein schnelleres Tempo zu wünschen. Die Telephon¬
verbindung von Berlin nach einigen größeren Orten im
Reiche läßt noch viel zu wünschen übrig. Die

Einrichtung der postlagcrnden Briefe
hat sich zu einem Unfug ausgewachsen. Frankreich liefert
derartige Briefe an weibliche Personen unter 18 Jahren
überhaupt nicht, unter vollem Namen lagernde Briefe nur
gegen Legitimation aus . Wir hoffen, daß auch in Deutsch¬
land endlich etwas geschieht, um diesem Unfug ein Ende z»
machen. Mit der weiteren Einstellung von weiblichem
Personal sollte die Verwaltung etwas mehr Rücksicht auf
die männlichen Anwärter nehmen. Den Wünschen unserer
Geschäftswelt in bezug auf schnellere Beförderung ihrer
Geschäftspapieresollte die Postbehörde mehr Aufmerksamkett
schenken. Der Einrichtung von Ausschüffen für die Post¬
angestellten werden wir zustimmen.

Staatssekretär des Reichspostamts Kriitke: Unsere inter¬
nationalen Beziehungen suchen wir nach Möglichkeit zu er¬
weitern. So hat neuerdings China seinen Beitritt zum
Weltpostverein erklärt. Im Brieftelegrammverkehr aeb»n



wir schneller vor als andere Verwaltungen . Wir werden
aber nicht nur die Aufnahmezeiten für diese Telegramme
früher, d. h. nicht mehr nach 7 sondern nach S Uhr, legen,
sondern wir werden auch eine Vermehrung der Aufnahme¬
ämter eintreten lasten. Die Aufstellung weiterer Verkaufs¬
automaten ist vorgesehen. Die Stempelmaschinen haben
beim großen Publikum wenig Anklang gefunden. Die
Klagen über mangelhafte Telephonverbindungen werden
aufhören, wenn unsere unterirdischen Leitungen fertlg-testellt sind. Wegen der Einschränkung des Unfugs mitiostlagerbriefen sind Erwägungen im Gange. Die Ein¬
richtung der Postkrankenkasten hat sich bewährt. Eine
Einstellung weihlicher Beamten über das erforderliche Matz
hinaus ist nicht beabsichtigt. . . m

Abg. Beck-Heidelberg (natl .): Petitionsrecht der Beamten
wollen wir nicht eingeschränkt sehen. Die kommunal¬
politische Betätigung der Postbeamten sollte nickt ein¬
geschränkt werden. In der Heranziehung der weiblichen
Beamten zum Nachtdienst haben sich Mißstände heraus¬
gestellt, die der Abhilfe bedürfen. Zu starken Wettbewerb
zuungunsten der männlichen Beamten befürchten wir nicht.
^ >en ^Wünschen der Postagenten wünschen auch wir mehr

Abg. Dr . Ocrtel (k.): Mit den postalischen Verhältnissen
kann man zufrieden sein. Hingegen läßt die Zeitiings-
besörderung noch zu wünschen übrig. Auch das platte Land
ist das Stiefkind der Postverwaltung . Eine neuck Fern-
sprech-Gebührenordnung wäre sehr zu wünschen. Die Über-
länck-Zentralen haben häufig Störungen im ländlichen Fern¬
sprechbetrieb herbeigeführt. Den Postgehilfen muß mehr
Berücksichtigung werden. Bei Anstellung weiblicher Kräfte
muß Mcksicht auf die weibliche Eigenart genommen werden.
Eine Frau darf niemals Vorgesetzte des Mannes sein,
(Stürmische Heiterkeit.) Ich meine natürlich nicht zu Hause,
sondern im Amte. (Erneute Heiterkeit).

Staatssekretär Krätke: Die Besserung der postalischen
Verhältnisse auf dem platten Lande kann nur schrittweise
vor sich gehen. Wann eine neue Fernsprechordnung kommen
wird, läßt sich noch nicht sagen. Den Poslagenten soll nach
Möglichkeit Entgegenkommen zuteil werden.

. Dann vertagt sich das Haus auf Dienstag.

preuIMcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(39. Sitzung.) Rs-  Berlin , 2. März.
Auf der Tagesordnung stand die erste Beratung des

Gesetzentwurfszur Abänderung des
Kommunal- und des Kreis- und Provinzial-

abgaben-Gcsctzes.
Die in Verbindung damit stehende Interpellation der Frei¬
konservativen über die Unterschiede in der finanziellen Be¬
lastung der Gemeinden erklärte Minister v. Dallwitz zur¬
zeit nicht beantworten zu können. Dann begründete der
Minister den abgeänderten Gesetzentwurf. Der Entwurf sei
der Niederschlag langjähriger praktischer Erfahrungen, der
hoffentlich die Städte zu einer gedeihlichen Weiterentwicklung
führen werde. Jetzt hätten vielfach die Gemeindelasteneine
gefährliche Höhe erreicht. Diese Schäden könne das Gesetz
allerdings nicht beheben, es könne nur die Verteilung der
Lasten regeln. Neue Steuerguellen bringe es nicht. Die
Jnanspruchnahnre der Sieuerkraft durch die Gemeinden sek
nur insoweit zulässig, als dies ohne Gefährdung der staat¬
lichen Steuerquellen geschehen könne. Bedeutsam sei aber
die Beitragspflicht des Fiskus, der Gesellschaftenm. b. H.
und die Erhebung der Verwaltungsgebühren.

Abg. v. Jacobi (k.) erklärte, bei uns sei alles mit Ab¬
gaben belastet. Die neuen Gebühren für behördliche Aus¬
künfte könnten die kleinen Leute leicht in die Hände der
Winkelkonsulenten treiben. Glatt lehnte er für seine
Freunde die

Grnndstüeksbestcncrungnach dem gemeinen Wert
ab. Man könne nicht von einem Besitzer verlangen, daß er
unter Umständen höhere Steuer bezahle, als das Grundstück
Extragswext habe. Er schlug eine Kommissionsberatung
von 28 Mitgliedern vor.

Abg. Dr . Keil (natl .) wünschte im Hinblick auf die
enorm hohen Schullasten der westlichen Städte energische
Abhilfe. . Die Frage der Besteuerung der G. m. b. H. be¬
dürfe noch eingehender Prüfung . Abg. Dr . Wuermeling
lZ.) meinte, es stehe wenig Erfolg in Aussicht, wenn es
nicht gelänge, die Städte zu einer weise» Sparsamkeit zu
eraiehen.

Alle Redner übten Kritik an den oft zu hohen Aus¬
gaben der Städte für luxuriöse Einrichtungen. Finanz¬
minister Dr . Lentze sagte demgegenüber, die modernen
Anforderungen an die Schulen, dem Aussehen der Straßen
und öffentlichen Einrichtungen seien den Gemeinden über
den Hals gekommen. Wenn die Gemeinden in kultureller
Hinsicht nicht so tapfer vorangeschrittenwären, hätte Preußen
nicht den hohen Kulturstand erreicht. Der Finanzminister
gab der Hoffnung Ausdruck, daß aus der Kommission ein
ersprießliches Gesetz kommen werde.

Abg. Dr . Bredt (frk.) übte scharfe Kritik an der Umsatz-
und Wertzuwachssteuerund an der Bodenpolitik der Städte,
Dem widersprach Abg. Cassel (Vp.), der sich als un¬
bedingter Freund der Steuer nach dem gemeinen Wert be¬
kannte und sich im ganzen auf den Standpunkt des Finanz¬
ministers stellte.

Abg. Hirsch (Soz .) wünschte einige Änderungen im
Entwurf , erklärte sich aber ebenfalls für Kommifsions-
beratung. Nachdem noch in Abg. Graf v. Spee (Z .) ein

. Gegner der Grundwertsteuer nach dem gemeinen Wert zu
Wort gekommen war, vertagte sich das Haus auf Dienstag.

öoztake und Volhswirtfcbaftlichee,
* Ende des französische» Bergmannsstreiks . Der

Zentralvorstand des Bergarbeiterverbandes erklärt, er wolle
den Kampf um einer einzigen Forderung willen nicht fort¬
setzen, und fordert die Arbeiter auf, die Arbert am 3. Marz
wieder zu beginnen. ___

Erweiterte Sntfcbädigung bet önfällen.
Wichtige Entscheidungen des Reichsversicherungsamts.

Soeben , in den letzten Tagen des Februar , hat sich der
Große Senat des Reichsoersicherungsamtes, unter Vorsitz
seines Präsidenten Dr . Kaufmann mit einer wichtigen
Frage befaßt, welche von hoher Bedeutung für alle die
Millionen deutscher Staatsbürger ist, die staatlich gegen
Betriebsunfälle versichert sind. Es handelte sich um Ent¬
scheidung der Frage , ob derartige Versicherte auch bei den
sogenannten . Unfällen des täglichen Lebens" unter dem
Schuhe der staatlichen Unfallversicherung stehen. Der
Große Senat des Reichsversicherungsamts hat die Frage
bejaht  und damit einer Auffassung der unteren Ver¬
sicherungsbehörden ein Ende gemacht, die in vielen
streitigen Fällen fast immer gegen den Ansprucherhebenden
entschieden.

Es handelte sich um folgende zwei Fälle ; junge, rn
landwirtschaftlichem Betrieb beschäftigte Leute wurden zu¬
sammen nach der Stadt geschickt, um Butter dahin zu
bringen. Auf dem Rückweg fiel einem der jungen Leute,
der zur Sicherheit eine Pistole bei sich trug , die Waffe
aus der Tasche, der Schuß ging los und verletzte den
Gefährten . Für diesen Unfall wollte die Berufsgenossen¬
schaft keine Kosten übernehmen, da es sich nicht um einen
direkten Betriebsunfall handle, das Oberversicherungsaml
war gegenteiliger Meinung, erkannte die Entschädigungs¬
pflicht an, und der Große Senat des Reichsversicherungs¬
amtes bestätigte das Urteil des Oberversicherungsamtes.

Der zweite Fall lag noch eigenartiger. Ein land¬
wirtschaftlicher Betriebsbeamter befand sich auf einem
Gange im Interesse des Betriebes , als er durch einen
Steinwurf verletzt wurde . Den Stein hatte ein rach¬
süchtiger Kerl geworfen, der den BetriebSbeainten mil
einer anderen Person verwechselt hatte. Auch hier handelte
es sich natürlich nicht um einen direkten Betriebsunfall,
aber doch um einen Unfall des täglichen Lebens, der aus
einem, im Interesse des Betriebes , unternommenen Gange,
erlitten wurde.
- In seiner Entscheidung führte der Präsident des
Reichsoersicherungsamtes extra aus , da'- ein solcher Unfall
nicht immer an Zeit oder Ort des Betriebes gebunden
sein müsse, sondern daß eine Versicherungspflicht auch
Bestehe, wenn der Unfall durch die Betriebstätigkeit und
ohne eignes Verschulden des Versicherten entstand. Es
genüge, wenn ein ursächlicher Zusammenhang des Unfalls
und der Betriebstätigkeit vorhanden sei und es sei nichj
äotwendig, daß die den Unfall herbeiführende Gefahr eine
dem Betriebe besonders eigentümliche gewesen sei.

Die oberen Versicherungsbehörden haben sich schon
früher in solchen „Doktor-Fragen " auf Seite der Ver¬
sicherten gestellt. So spielte sich vor einigen Jahren
folgender Fall ab. In den Glashütten leiden die Arbeiter
die stundenlang vor den Glasschmelzöfen stehen, an
großem Durst . Wenn die Arbeiter viel Wasser trinken,
entstehen häufig Magen- und Darmkatarrhe . Man häli
daher in den Glashütten häufig Medizinkästen, um er
krankten Arbeitern Medikamente zu verabreichen. In den
betreffenden Falle wendeten sich zwei Arbeiter in de
Nachtschicht an den Vorarbeiter um Medikamente, uni
dieser gab ihnen aus einer Flasche, die mit „Opium " be
zeichnet war , eine vorschriftsmäßige Zahl von Tropfer
Kurze Zeit nach dem Einnehmen aber verstärken beid
Arbeiter, die Opiumflasche hatte ein sehr starkes Gift eni
halten, das in der Drogenhandlung , welche den Medizin
kästen füllte, aus Versehen in die Flasche hineingekomme-
war . Auch in diesem Falle erklärte die unterste Ver
sicherungsinstanz, von einem Betriebsunfall könne keine
Rede sein, aber das Reichsversicherungsamt erkannte doch
den Betriebsunfall an.

Auch für die Arbeitgeber sind die von dem Großen
Senat des Reichsversicherungsamtes neu aufgestelltenEnt¬
scheidungsgründe von eben solcher Wichtigkeit wie für den
Arbeitnehmer, und es ist nur zu wünschen, daß bei den
großen Kosten, welche die Unfallversicherung sowohl für
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer bringt, eine möglichst weit¬
herzige Anerkennung der Versicherungspflicht immer mehr
Platz greife. ________ __ A. Berthold,

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . März.

Sonnenaufgang 6" !! Mondaufgang 8" 58,
Sonnenuntergang 541.|| Monduntergang l 25 B.

1768 Dichter Friedrich Kind in Leipzig geb. — 1849 Erlaß
der österreichischen Reichsoerfastung . — 1890 Theolog und Sprach¬
forscher Franz Delitzsch in Leipzig gest.

□ „Entgleiste." Theodor Herzl, einer der feinsinnigsten
Schriftsteller Österreichs, hat in seinen „PhilosophischenEr¬
zählungen" eine packende Geschichte. Er nennt sie „Gasthos
zum Anilin". An einem See, der Selbstmordkandidaten seit
jeher anlockte, hat ein Mann ein eigentümliches Gewerbe
eröffnet: Er ist Retter von Lebensüberdrüssigen. Wie das
Anilin — dieser hochwertige Farbstoff — aus den Schlacken
der Teerfabrikation gewonnen wird, so müßte es (meint
jener seltsame Menschenfreund) gelingen, aus den Resten
jeden Menschentums noch Brauchbares zu gewinnen. Diese
Ansicht scheint ein Franzose jetzt zu einem besonderen Ge¬
werbe entwickelt zu haben. Er wartet nicht erst auf die
vollkommene Zerstörung lebenserhaltender Inhalte , sondern
packt vorher noch die Entgleisten am Schopfe, um sie wieder
in die menschliche Gesellschaft auf festen Schienen zu führen,
Die meisten, die also „fertig" wurden mit dem Leben, gehen
an der Berufswahl zugrunde. Da mögen Eltern und Er¬
zieher schuld sein, die nach voreingenommener Meinung ohne
Rücksicht auf die vorhandene Begabung oder Kraft das
Tätigkeitgebiet ihres Schutzbefohlenen ausgesucht haben.
Ader zumeist liegt die Quelle des Übels tiefer: im eigenen
Hochmut, in der Überschätzung eigener Fähigkeiten, im Trutz,
der sich trotz aller Gegenbeweise nicht zerbrechen lassen will.
Der wollte ein großer Maler werden —: aber er war nicht
einmal zum Stubenanslreicher zu gebrauchen, weil er selbst
diese einfache Arbeit als seiner unwürdig schlecht und lässig
machte. Man braucht nur in den Berufen Umschau zu
halten und wird sie immer wiedersinden: die Unzufriedenen,
die Verzweifelten, die verkannten Genies — ohne Genie. Der
Franzose hat eine Schule für derlei Entgleiste gegründet.
Sie soll gut besucht sein. Sogar Sechzigjährige haben sich
gemeldet! Mit sechzig Jahren noch einmal das Leben zu
beginnen: Das ist noch ein Rest von Mut , der ergreifend
und doch versöhnlich ist. Und wie mit dem Anilin kann es
mit den Menschen sein. Der Stein , den die Bauleute ver¬
werfen, kann noch zum Eckstein werden.

* All dem diesjährigen Kaisenucivöver, das vom 18. bis
18. September auf dem Westerwald und im TaunuS
abgehalten wird , werden folgende Waffengattungen teil»
nehmen : 51 Infanterie - Regimenter , 24 Kavallerie-
Regimenter . 6 Fusiartillerie -Regimenter , 3 Jäger -Ba«

Rur lliilen Sailen.
Roman von Margarete Wolfs.

11) Nachdruck verboten.
„Ja , der ist gut", sagte Hans und zog die Stirn in

finstere Falten , weil er nicht sagen konnte: „Mein Vater
ist besser." Im nächsten Moment warf er den Kopf mit
einer raschen Bewegung zurück und sah mit aufflanimenden
Augen das Mädchen an. „Aber meine Mutter erst, die ist
gut!" Er jubelte dies wie eine Siegesbotschaft, und es
lag auch eine Inbrunst in den paar Worten und auch eine
felsenfeste Überzeugung. . a

Sie liefen über die kiesbestreuten Wege des Gartens
dahin. Den Hund hatten sie in die Mitte genommen und
hielten ihn am Halsband fest.

Und „Lord* lief mit, wie die Kinderfüße es haben
wollten, bald schnell, bald langsam. „Lord" war immer
der dritte im Bund, und er war nicht immer bloß ein
einfacher Hund, der nur mitzulaufen brauchte. Manchmal
mußte er mit einer Großmutternachtmütze auf dem Kopf
böser Wolf fein, oder er wurde beim Räuber- und
Prinzessinnenspielals Prinzessin mit versteckt, oder er war
Pferd vor Lisas kleinem Sprossenwagen und zog eine
Ladung Kaninchenfutter, oder er schlief mit Dornröschen
den Zauberschlaf. Er war bald dies, bald das, er hatte
alle möglichen Rollen zu spielen.

Die kleine eiserne Tür, welche durch die Garten¬
mauer blndurch ln den Brauereihof führte siel krachend
Hutter >n den Kindern zu Sie blieben emen Augenblick
ategilchvptend stehen bann gingen sie langiam über den
großen von höheren und niedrigeren Gebäuden um¬
gebenen Hof.

Wirres Arbeitsgetöse herrschte: Wagen fuhren rasselnd
über das Pflaster , Menschenstimmenriefen laut, aus der
Böttcherei dröhnten taktmäßig Hammerschläge, irgend
woher kam das Geräusch eines Pumpwerks , und dort in
der Kelleröffnung wurden Kohlen abgeladen. Die Eisen¬
schippen der Männer stießen hart auf, und von unten
herauf kam ein Poltern.

Die Kinder gingen zwischen dem Brauhaus und der
Böttcherei hindurch und betraten einen zweiten, kleinen
Hof, an dem die Pferdeställe und Wagenschuppen lagen.
Dann bogen sie in eine Kirschbaumallee ein. Rechts
erhob stck. nur wenia über dem Erdboden aukraaend. das

große, breite Dach eines Lagerkellers, links' des Weges
waren ausgepichte Tonnen aufgerollt, und Lisa konnte es
sich nicht versagen, den Kopf in die Öffnungen zu stecken
und ein laut wiederhallendes „Uhu" hineinzurufen. Hans
hatte heute keine Lust dazu. Er war von seiner Sorge
um das Geld für den Schulausflug ganz erfüllt, und sein
Herz klopfte schneller, als sie jetzt vor dem schlichten,
zweistöckigen Haus standen, in dem sich die Braumeister¬
wohnung und die Kontore befanden.

Aber sie hatten kein Glück. Sie trafen Grosse nicht
an. nur der Buchhalter Lorenzen, dem an jeder Hand
zwei Finger zusammengewachsen waren, befand sich tu dem
neben dem Privatkontor liegenden Kaffenranm. Lorenzen
schäkerte gern mit Lisa. Er hielt ihr ein Bildchen hin: als
ne es aber nehmen wollte, zog er es zurück und griff
zausend ln ihre wirren Haare.

„Ente !" schrie Lisa und schlug nach ihm.
, Er zuckte zusammen und wandte sich mit blassem Ge¬sicht ab.

n,  D ? ch schon im nächsten Moment hing Lisa an seinem
Rrm, sah mit feuchten Augen zu ihm auf und bettelte:
„Onkel Lorenzen . . . Ich sag's nicht wieder . . . Onkel
Lorenzen. sei nicht böse."
r. riefte. „Das Wort hat wohl deine Mama ge¬braucht?"

Lisa sab vor sich nieder.
Er nickte wieder und streichelte ihr Haar . „Schade,

schade, bist ein so gutes Kind . . . dla,  es ist gut. Laus
man Er schoh sic von stch.

Llio Niirzik zu öans zurück, der an der Tür stehen-
aeniiebeu war Mi ! großer Heftigkeit packte sie „Lord"
am Halsband und als sie wieder d außen standen sing sie
sogleich ein übei eifriges Schwatzen darüber an, wo der
Vater wohl sein könnte. Schließlich memte sie. er wäre
woh! bei der Großmutter.

•, Also liefen sie zur Großmutter , der alten Gerber-
wilwe Hermine Grosse Der Weg war nicht weit, nur
ein kleines Gärtchen mit Obstbäumen und Sonnenblumen
trennte das Braumelsterhaus von dem einstigen Gerber¬hanse.

Durch ein geöffnetes Fenster des altmodischen spitz-
grebeugen Hauses drangen Leierkastentöne in den Garten
hinaus Lisa warf die Locken zurück, die großen, dunkeln
Augen m ihrem jungen, rosigen Gesicht blitzten feuriger
»ut. Sie atmete schneller, kaum vermochte sie vor innerer

Erregung die zwei Worte hervoczubriugen: „Grogmulter
>Pieck."

Hans hörte die Bemerkung gar nicht. Er dachte nur
an seine Sorge.

Lisa summte das altmodische Liedchen mit : „Tanz mit
mir, tanz mit mir, Hab eine hlanke Schürze für . Mit
mir auch, mit mir auch, meine Schürze blänkert auch."
Und ihre Füße fingen ein Trippeln und Tanzen an.

Da wurde Hans aufmerksam. „Na, Lisa", brummte er.
In der guten Stube des Gerberhauses saß die „alte

Gerbcrsch". einst hieß sie die „tolle Gerbersch", und drehte
die Kurbel des Leierkastens, der vor ihr auf dem Fenster-
triti stand. Die schneeweißen Gardinen blähte der warme,
sommerliche Luftzug, und Blütenduft wehte mit herein.
Die Alte bewegte den Kopf taktmäßig und sang leise vor
sich bin: „Tanz mit mir . tanz mit mir . . . Und ihre
Lippen zitterten, und in dem faltigen, runzligen
Greisinnengesicht leuchteten ein paar große, dunkle Augen
in vergangener Jngendlust und erzählten von einem un¬
gestümen Naturell.

Lisa stürmte zur Tür herein. „Großmutter , ist der
Vater nicht da?"

Mit langverzogenem Mißton brach das Spiel ab.
Die Alte wandte den starken, kantigen Kopf dem Kinde
zu. „Lüttchen. nein. Der ist nicht hier. Was soll der
hier bei so 'ner alten Frau ."

„Das ist dumm." Lisa verzog das Gesicht und trampste
mi! dem Fuß auf.

Zwei paar gleiche Augen blickten ineinander . Ein
Feuer war erloschen, das andere noch nicht entfacht.

Die Alte kam vom Fenstertritt herunter ; sie war
bochgeivachsen, noch schlank und sehr beweglich. „Was soll
denn der Barer ? . . . Na, und du komm man auch rein,
Hansken. Ach so. du hast den Köter . . . Ne'chen, der
Kars nich in die Putzstube, denn kommt uns die olle
Döbn auf den Kops. Siehste, Hab ich's nich gesagt. Da

sie schon."
Die alte, weißhaarige Magd, von der Gerberswitwe

nicht anders als Döhn genannt, was soviel wie Klatsche
bedeuten sollte, tauchte, laut scheltend im Flur , hinter
Hans auf. packte Lord am Halsband und wollte ihn
hinausiagen.

_ _ Fortsetzung folgt.



taillone, 2 Maschinengewehr.Abteilungen, 2 Festungs-
Maschinengewehr- Abteilungen, 61 Maschinengewehr-
Kompagnien (sämtliche Infanterie Regimenter haben seit
dem 1. Oktober 1913 eine Maschinengewehr- Kompaqnff),
10 Pionier-Bataillone (dazu kommen 6 Scheinwerfer¬
züge), 1 Telegraphen-Bataillon, 6 Tram- Bataillone,
2 FestungS-Fernsprech-Kompaanien, 1 Luftschiffe! Batail¬
lon, 1 Flieger-Bataillon, 1 Unterojfizierschule(Jülich),
2 Eisenbahn- Regimenter, 1 Garde-Unteroffizier Kom¬
pagnie. Es stellen die übrigen nicht am Kaisermanöver
beteiligten Armeekorps außerdem noch besondere Kavallerie-
Divisionen auf (jede D -vchion besteht aus vier Regi¬
mentern). Feiner geben die Kwps Abteilungen von
Telegrophentiupp'N, Train-, Laflsch sfer- und Flieger¬
truppen ab. Die Stärke der Verkehrs- und technischen
Truppen ist also viel bedeutender. Wahrscheinlich wird
die Fußortillerie ebenfalls verstärkt. Biele tausende
Reservisten werden zum Kaisermanöoer eingezogen.

Hachenburg, 3. März. Wir erhalten nachstehenden
Notschrei zur Veröffentlichung: Einen traurigen Anblick
bietet nun schon seit längerer Zeit und so auch heute
wieder dai arme, treue Pferd beS Fuhrmanns Hebel
aur Mörlen. Zu einem Skelett abgemagert, die Gelenke
der Vorderbeine stark angeschwollen, hinkt das bedauerns¬
werte Geschöpf durch die Straßen unserer Stadt. Wird
sich denn niemand der armen T'eres erbarmen, damit
dem Fuhrmann aufgrund des g 360 Abs. 13 des Reichs-
strafgesctzbucheS das fernere Quälen derselben verboten
werde.

* Der März,  der Frühlingsmonat, nahm einen
verheißungsvollenAnfang. In strahlender Schönheit
stieg am Sonntag morgen die Sonne herauf und be¬
scherte uns einen echten und rechten Vorfrühling. Am
Nachmittag machte sich denn auch Jung und Alt auf
und zogen hinaus ins Freie, um sich an den schüchtern
herausragenden ersten Blümchen und samtenen Weiden¬
kätzchen zu erfreuen. Gegen Abend jedoch gab es einen
merklichen Rückfall, denn das Thermometer sank von
8 Grad Wärme bis unter den Gefrierpunkt innerhalb
weniger Minuten. In den letzten Nächten gab es eben¬
falls wieder Frost und heute halten wir sogar regel¬
rechtes Schneetreiben. Wenn auch die Sonne schon
warm zu scheinen beginnt, wird es doch noch öfters
solche Rückfälle geben, denn so schnell läßt sich der
Winter nicht vertreiben.

* Ein Ereignis — Bellachini kommt!
Wer kennt ihn nicht, den großen Zauberkünstler und
Hexenmeister Bellachini? Ueberall da, wo er hinkommt,
hat er volle Häuser. Auch unserer Stadt wird er einen
Besuch abstatten, um uns seine große Fingerfertigkeit zu
zeigen. Er hat sich zu einem Gastspiel für nächsten
Sonntag angemeldet. Es findet im Saale „Zum Nassauer
Hos" statt. ' Nach den Berichten aus einer Ruhe von
Städten, Kurorten, wie Kffsingen, Baden-Baden, Wild-
bad usw. bietet Bellachini Vorzügliches auf dem Gebiete
der Zauberei, Magie und des sogen. Spiritismus.
Bellachini sind von vielenLürstlichkeiten, u. a. auch vom
Großherzoa von Hissen, anerkennende Zeugnisse erteilt
worden. In Darmstadt ist Bellachini mit großem
Erfolg im Kaisersaale ausgetreten. Ohne Zweifel wird
auch hier dem Gastspiel Bellachinis allgemeines Interesse
entgegengebracht werden, wozu die Eintrittspreise im
Verhältnis zu dem Gebotenen sehr mäßig sind. (Siehe
Anzeige.)

* Zu dem von uns s. Zt. berichteten Dienstjubiläum,
das Herr Joseph Weil hier im Februar begehen konnte,
erhielten wir noch das nachstehende Gedicht, das ein be.
sonderer Gönner des Jubilars verfaßt hat und das wir
gerne zum Abdruck bringen:
Dem treuen Wächter der Stadt Hachenburg, Herrn Joseph Weil

zu seinem 25jährigen Amtsjubiläum.
Fünfundzwanzig Jahre schon
Hast Du redlich Dich geschunden,
Erntest dafür reichen Lohn
Bei Behörden und den „Kunden". —
Auch wir wünschen Dir viel Glück,
Möge Gott nur Gutes senden
Und im Amt kein Mißgeschick,
Führ ' er ferner Dich in Händen.
Wache weiter für unS froh,
Wenn wir alle schlafen;
Doch wenn sie lärmen , schreien so,
Dann mußt Du sie strafen:
Arretier' sie, spunn sie ein,
Diese üb'len Viehcher —
Sind sie voll vom Branntewem,
Schreib' sie in die Bücher.
Aber laß, wir bitten Dich,
Die ruh 'gen Bürger laufen;
Die Polizeistund' sicherlich
Ist nur - für die da saufen.

* * *

Heil unserm Wächter Weil!
Freude werd' ihm zu teil,
Macht er die Rund '.
Nachts, wie es zwölf Uhr schlägt,
Sich nie ein Plauschen regt,
Im Bett sich längst bewegt
Wirt , Gast und Hund.

Büdingen, 2. März. (E.st.s Am vergangenen Dienstag
den 24. Februar beging der hvsige „Klub der W« ber-
seinde" seine erste karnevalistische Feier, welche einen
Überaus gemütlichen Verlauf halte. Der erst? Vorsitzende
tvies in einem interessanten Vortrag insbesondere darauf
hin, welche günstigen Erfolge der Klub seit seinem kurzen
bestehen aufzuweisen hat. Der anfangs so geschmahre
Klub erfreut sich jetzt, soviel uns bekannt ist, allgemeiner
Veliebtheit. Bemerkenswert ist, daß von den Mitgliedern
Noch nicht einer gegen die bekannt strengen Statuten
verstoßen hat, sodaß bis jetzt noch keine Bestrafung zu
^folgen brauchte. Es ist wohl nicht ausgeschlossen, dag
siuch anderorts der Klub Nachahmung finden wird und
lst der Vorstand zu näherer Auskunft gerne bereit.

Vilbel, 2. März. Der Fahrbursche Ziemanowski
eincs hiesigen MineralwasserhändlerS wurde am Freitag
Abend an der Steinmühie von unbekannten Personen
überfallen und seiner gesamten Barschaft beraubt. Der
junge Monn erlitt durch Mesffrstiche schwere Verletzungen
und wurde erst am folgenden Morgen aufgefunden. Man
brachte ihn in das Krankenbaus, wo er besinnungslos
darniederliegt. Die Aerzte hoffen ihn am Leben zu er¬
halten.

]Hab und fern.
O Eine Kirche durch Feuer zerstört . Bei einein

großen Brande in dem kleinen Bergstädtchen Wildemann
im Oberharz wurde das Gotteshaus mit seinem ganzen
reichen baugeschichtlich bemerkenswerten Inhalt wie Kron¬
leuchter, Kanzel und Glockenstuhl vernichtet. Über die
Ursache des Brandes , der im Dachstuhl zum Ausbruch
kam, verlautet noch nichts Gewisses.

O Brandkatastrophe im Armenhaus . In dem bei
Danzig liegenden Ostseebade Heubude geriet in der Nacht
das Armenhaus in Brand . Das Feuer griff so schnell um
sich, daß an ein Retten des alten, mit Stroh gedeckten
Lehmgebäudes picht zu denken war . Leider war es auch
nicht möglich, alle Insassen zu bergen. Drei Frauen im
Alter von 82, 84 und 87 Jahren und ein neunjähriger
Knabe fanden den Tod in den Flammen . Eine vierte
Frau starb auf dem Transport zum Krankenhause.

o Doppelmord am Tcufelssee . Die Untersuchung des
in der Potsdamer Forst entdeckten Doppelmordes hat er¬
geben, daß an den beiden Frauen kein Sittlichkeits¬
verbrechen begangen worden ist, daß es sich vielmehr um
einen Doppelraubmord handelt. ' Beiden Frauen sind die
Portemonnaies geraubt worden, von denen das eine zwei,
das andere aber fünf Mark Inhalt hatte. Als Täter
dürften zwei Landstreicher in Frage kommen, die am
Abend nach der Tat in der Nähe des Tatortes gesehen
worden sind.

o Abenteuerlust einer Vierzehnjährigen . In Hamm
hatte ein Hotelbesitzer einen jugendlichen Hausburschen
eingestellt der angegeben hatte, aus Mexiko zu stammen.
Seine Ettern sollten beide tot sein, seine Pflegeeltern in
Düsseldorf wohnen. Da dem Burschen die notwendigen
Papiere fehlten, ivandte sich der Hotelbesitzer an die an¬
geblichen Pflegeeltern . Darauf erschien ein Düsseldorfer
Kaufmann bei ihm, und dieser erkannte in dem Haus-
burschen seine durchgebrannte vierzehnjährige Tochter. Sie
hatte sich von einem Friseur nach Knabeuart kurz scheren
lassen. Ihrem Vater hatte das Mädchen 200 Mark ent¬
wendet und dafür Knabengarderobe gekauft und dann die
Stellung bei dein Hotelier angetreten. Das Mädchen gab
an, das Haus ihrer Eltern wegen unglücklicher Liebe ver¬
lassen zu haben.

O Verhaftung von Falschmünzer ». Im Oktober v. I
wurden in Zwickau der Burgkellerwirt Flecksig, der Agent
Angermann und der Graveur Klauminger unter dem
Verdacht, falsches Geld angefertigt und vertrieben zu
haben, verhaftet. Sie wurden dann im Dezember aus
der Haft entlassen, sind jetzt aber zum zweiten Male in
Haft genommen worden.

© Opfer des Ordensschwindlers . Obwohl der ver¬
haftete Ordensschwindler Juan de Moser nur verhältnis¬
mäßig sehr kurze Zeit in Paris weilte, hat er doch eine
große Anzahl von Leichtgläubigen gefunden, die ihm mit
schwerem Gelde die gefälschten Ordensabzeichen abkauften.
Täglich laufen neue Anzeigen gegen den Schwindler ein,
auch zahlreiche Mitglieder der deutschen Kolonie in Paris
befinden sich unter den Leidtragenden.

e Zwei Millionen für ein Bild . Im Besitz des
Herzogs von Abercorn befand sich ein echtes Gemälde
von van Dyck, ein Porträt der Paria Adorno, Marquise
von Brignole -Sala . Dieses Gemälde hat der Herzog jetzt
an M . Henry C. Frick in Newyork für den Preis von
über zwei Millionen Frank verkauft. Das Bild war
schon mehrere Monate in Newyork zum Kauf angeboten
werden, der hohe Preis aber hatte die Liebhaber stets ab¬
geschreckt.

© Der Millionendicbstahl auf der Pariser Post.
Auf einem unbebauten Grundstück in dem Pariser Vorort
Romainville wurden zwei leere Postsäcke gefunden. Der
eine davon wurde als derjenige festgestellt, der mit seinem
Millioneninhalt an Wertpapieren aus dem Postwagen in
der Mitte von Paris gestohlen worden ist. Aus den,
Fund des zweiten Postsackes schließt man, daß noch ein
weiterer Postdiebstahl ausgeführt worden ist.

© Nene „Heldentat " der Suffragetten . In der Kirche
St . Johannes in Westminster explodierte in einem Kirchen¬
stuhl in der Nähe der Kanzel eine Bombe. Die Explosion
erfolgte gerade, als die letzten Kirchenbesucher dem Aus¬
gang zustrebten. Einige Kirchenstühle fingen Feuer, da
aber der Brand schnell gelöscht werden konnte, ist der
angerichtê e Schaden nicht groß. Das Attentat wird den
Suffragetten zugeschrieben.

© Befreiung vom Militärdienst . In Olmütz ist man
einer Militärbefreiungsaffäre auf die Spur gekommen.
Gegen Zahlung von 500 bis 1000 Kronen haben ein
Regimentsarzt und viee Unteroffiziere mit Hilfe falscher
Zeugnisse die Rekruten vom Militärdienst befreit. Die
Genannten sind verhaftet.

© Durch Pögouds Sturzflüge irrsinnig geworden.
In der Untergrundbahn in London warf sich während der
Fahrt plötzlich ein gut gekleideter Passagier in einem Ab¬
teil erster Klaffe auf die Hände, streckte die Beine in die
Lust und bewegte sich so den schmalen Gang im Wagen
mit staunenswerter Gewandtheit auf und nieder. Das
starke Schwanken des Zuges brachte den Kopfgänger nicht
aus dem Gleichgewicht. Während er so hin und her
balancierte , schrie er aus Leibeskräften: „Ich bin Pegoud !"
Der Ärmste war infolge seiner Pegoudschwärmerei wahn¬
sinnig geworden. Cr mußte gewaltsam aus dem Zuge
herausgeholt werden.

G Reue Sturmverheernngcn in Amerika . Das von
Pittsburg und Buffalo im Westen und Hatteras und
Maine im Osten begrenzte Gebiet ist von einem sehr
heftigen Sturm heimgesucht worden. Der Sturm richtete
an Eisenbahnen, Telegraphen und Telephonleitungen
großen Schaden an. Zahlreiche Orte sind vom Verkehr

abgeschnitten. In Newyork fiel 97a Zoll Schnee. In der
Umgebung von Newyork sind fünf Personen ums Leben
gekommen. Mehrere Schiffe sind an der Küste von New-
England gestrandet.
Kleine Cagca- Cbromh.

Leipzig, 2. März. Die Leipziger Frühjahrsmuster-
messe hat begonn-en. Sie ist vpn etwa 4000 in- und aus¬
ländischen Ausstellern beschickt. Unter den Einkäufern ist
das Ausland, besonders Amerika, stark vertreten.

Siegen , 2. März . Bei der Revision der hiesigen Ortskranken¬
kasse für Handwerksgesellen wurde festgestellt, daß diese durch
einen groben Vertrauensbruch um mehrere tausend Mark geschädigt
worden ist. Der Täter hatte der Kasse Geld für Spesen ent¬
nommen, ohne dazu berechtigt zu sein. Um das Konto Ver¬
waltungskosten nicht auffälligerweiseanschwellen zu lassen, wurden
diese Ausgaben zum Teil unter anderen Rubriken verbucht. Die
Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen.

Worms , 2. März . Großfeuer zerstörte heute Nacht gegen
2'/, Uhr einen Teil der chemischen Fabriken Worms a. Rh. Ex¬
plosionen machten die Löscharbeiten schwierig. Gegen 5 Uhr früh
ist es gelungen, das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Der
Betrieb ist nicht gestört.

Chartres , 2. März. Der Flieger Garin hat mit drei
Passagieren 3300 Meter Höhe erreicht und damit eine neue
Höchstleistung aufgestellt.

Lyon, 2. März. Die beiden aus Rußland stammenden
Flieger Gabriel und Peter Wronebleski stürzten mit einem
von ihnen erfundenen gepanzerten Eindecker in einen
Steinbruch ab. Beide waren sofort tot.

Bncnos Aires , 2. März . Der argentinische Flieger
Newbery, der bereits mehrere Rckordstüge ausgeführt hat.
ist in den Kordilleren tödlich verunglückt . Sein Fluggast
wurde schwer verlebt. _

Bezahlte üangotänzer.
Ein neuer Beruf für Kellner und Zimmermädchen.

on.  Nizza, Ende Februar.
An der Riviera sind gegenwärtig viel« Hotelkellner,

die noch jung an Jahren sind, sehr abgemagert und ge¬
schwächt. Ihre Mattigkeit ist jedoch edler Natur : sie
kommt daher, daß die Herren Kellner daS Verlangen
haben, sich fortzubilden. Nach der harten TageSarbeil
knapsen sie noch von den wenigen Stunden , die sie dem
Schlafe widmen können, etwas ab, um Abendkurse zu be¬
suchen, ihre Erziehung zu vervollkommnen und um den
Preis vieler Nachtwachen das zu lernen, waS heute für
jeden gewissenhaften Bürger unbedingt notwendig ist: den
Tango . Früher pflegten die Hotelbesitzer den Geruch
eines nicht mehr ganz frischen FischeS durch die Tunke zu
verdecken. Dann erfanden sie, um die Aufmerksamkeitde-
Gasles abzulenken, die Zigeuner. Jetzt haben sie noch
Tänzer hinzugefügt.

Es gibt an der Riviera jetzt in der Hochsaison keinen
Hotelpalast, in dem nicht zur Teestunde oder nach dem
Diner ein paar Tangotänzerpärchen zur Schau gestellt
würden. Diese Tänzer sind bezahlt. Aber da sie sich von
einem Tische erheben, an welchem Gäste sitzen, da sie
genau so ohne Appetit gegessen haben wie ihre Tisch¬
nachbarn, da sie ebenso gelangweilt aussehen, halten di«
Frenlden sie für Tänzer aus Liebe zur Sache. Und man
siebt von Zeit zu Zeit, wie der Fürst Couche und Miß
Poire , durch das edle Beispiel angesteckt, gleichfalls zu
einem Tänzchen antreten und dem entzückten Hotelwirt
auf diese Weise eine Herabsetzung seiner Unkosten ermög-
lichen, denn wenn Amateure tanzen, brauchen nicht so viel
Verufstänzer besoldet zu werden. Gute Tangotänzer
sind gar nicht zu bezahlen. Nach den großen Hotel¬
palästen mußten sich auch die Halbpaläste, die Viertel¬
paläste und die Similipaläste für den Tango zu
interessieren beginnen. Alle Welt verlangt jetzt
Tango. Und das eilt ; denn die Saison geht rasch
vorüber. Deshalb haben gewitzte Hotelbesitzer, da sie nicht
wußten, woher sie sich so rasch Tangotänzer verschreiben
sollten, Hausknechten, Kellnern und Zimniermädchen, die
sich ein bißchen anstellig zeigten, Tangounterricht geben
lassen. Und sie haben ihrem Dienstpersonal vornehm ge¬
schnittene Röcke und Roben aus Paris geliefert. Begreift
nlan jetzt, weshalb die Fremden die Tangotänzer so leicht
für vornehme Leute halten. Die Hotelwirte haben
übrigens alles ausgezeichnet arrangiert . Sie haben gute
Auswahl getroffen: sie haben nur junge Leute, die recht
müde und lässig aussehen, ausgesucht. Um zu Trauer¬
melodien zwischen Tischen zu tanzen, muß man in
der Tat so übel aussehen können wie alles, waS man
heutzutage Freude nennt . Ein Lächeln, eine heiter«
Miene, und der Tango ist nicht mehr schick.

Man hatte jüngst zu einem dieser TanzdinerS ein-
geladen. Der Saal war voll: das Publikum hatte mls
großen Plakaten erfahren, daß der Professor Pimarcini
und seine Tänzerin Serafitana den weihevollen Tanz
tanzen würden. Nach dem Essen begannen bie beiden
Berühmtheiten. Da rief plötzlich ein junger Junggesell,
der sich in der Gesellschaft befand, aus : „Aber ich kenne
ja diese Serafitana ! . . . Das ist ja Minna !" Und er
fügte hinzu: „Ein niedliches deutsches Dienstmädchen,
das mich während meines Aufenthaltes in Marienbad
im Hotel bediente . . . Sie bediente übrigens sehr gut."
In diesem Augenblick rief eine Dame : „Der Professor
Pimarcini ist ja Adolf! Ich erkenne ihn sofort wieder. . .
Als er niir in Aix-les-Bains eine Schüssel reichte, goß er
mir die ganze Tunke auf mein neues Kleid." Das Tänzer¬
paar errötete nur unmerklich, nahm dann rasch wieder die
feierliche Miene an und begann einen neuen Totentanz
zu tanzen . . .

In den Kellnerstuben erzählt man natürlich Ge¬
schichten von Leuten, die ihr Glück gemacht haben. Ein
Junge , der noch vor einem Monat Fahrstuhlführer war,
verdient jetzt täglich 300 Frank. Der kleine Simon , der
so dumm war , daß er sich nicht einmal zu seinen Gunsten
verrechnen konnte, gibt jetzt amerikanischenMilliardärs¬
töchtern Unterricht . . .

Wenn schließlich alle Kellner Tangotänzer gemordet!
sein werden, wird es für die Tangotänzer am besten sein,
wenn sie Kellner werden. Das ist das Gesetz von An¬
gebot und Nachfrage, das einzig wahre, das einzig weise,
das einzig richtige, das alles wieder in Ordnung bringt . . .

Bunte Leitung.
Russischer Waldreichtum . Wie groß der Wald¬

bestand Rußlands ist, geht aus einer Zusammenstellung
hervor. Danach besitzt das heilige russische Reich nicht
weniger als 560 Millionen Hektar Wald, wovon allein



180 Millionen auf bas europäische Rußland entfallen. Die
Holzausfuhr des russischen Reiches belief sich im ver¬
gangenen Jahr auf 7 Millionen Tonnen, im Werte von
über 320 Millionen Mark, wovon der größte Teil einst¬
weilen auf Finnland entfällt.

Opernaufführungen für 17  Pfennige . Einen in
allen Teilen gelungenen Versuch hat nian jetzt in London
gemacht. In der Royal Viktoria Hall hat man Richard
Wagners „Lotzengrin" aufgeführt, und zwar betrug zu
dieser Vorstellung der billigste Preis nur 2 Pence, nach
deutschem Gelde 17 Pfennige . Das Theater war natürlich
ausverkauft, viele Einlaßbegehrende mußten an der Kasse
wieder umkehren. Die neue Volksoper will bei diesem
Versuch nicht stehen bleiben, sondern auch andere Opern
auf ihr Programm setzen. Freilich konnte man diese
billigen Preise nur machen, weil beispielsweise das
Orchester aus Musikern zusainmeugesetzt war, die nur
ehrenamtlich spielten. Immerhin verdient die gute Idee
volle Anerkennung.

Studentische Sprachpflege . Schon oft ist darauf
hingewiesen worden, mit welcher Gleichgültigkeit die
Studenten unserer Sprache gegenüberständen, weil sie ge¬
dankenlos unschöne, zopfige Ausdrücke beibehielten. Jetzt
hat nach den Mitteilungen des Allgem. deutschen Sprach¬
vereins der Verein Deutscher Studenten in Jena seine
Geschäftsordnung neu drucken lassen und darin mit klarer
Bestimmtheit auch die sprachliche Form gebessert. Be¬
merkenswert ist, daß eine ganze Reihe Frenidwörter be¬
seitigt wurden. So wurde „Korporation * durch „Ver¬
bindung*, „Satisfaktion " durch „Genugtuung ": „allge¬
meiner Konvent" durch „Mitgliederversammlung " (M.-V.) ,
.Burschenkonvent" durch „Burschenrat"; „Chargierter "-
durch „Vorsitzender", „Vorstand" oder „Vertreter " ; „Re¬
zeption", „rezipieren" durch „Burschung" „(unter die
Burschen) aufnehmen": „Dimission", „dimittieren " durch
.Ausschluß", „ausschließen"; „Bier "-, „Paukkomment"
durch „Kneip"-, „Paukordnung "; „kommentmäßig" durch
„ordnungsgemäßig "; „Akklamation" durch „allgemeine Zu¬
stimmung". Für „immatrikuliert " liest man „(an der
Universität) ausgenommen"; dieser Ausdruck wird seit
längerer Zeit von der akademischen Behörde gebraucht
(z. B . auf den Ausweiskarten ). Auch andere, nicht rein
studentische Wörter werden verdeutscht. Es ist nur zu
hoffen, daß der Verein Deutscher Studenten zu Jena auf
">«m etngejchlagenen Weg »ielbewußt weiter geht

LI Der Hansschliissel . Der Hausschlüssel ist ein Nacht¬
arbeiten Tagsüber führt er ein unbeachtetes Dasein. Erst
wenn die Schleier der Nacht sich herniedersenken auf die
Erde, wird er zu einem äußerst wichtigen Objekt, das viel
umstritten wird, wie uns die Witzblätter zu melden wissen.
Stolz kann der Hausschlüssel auf eine lange Geschichte
zurückblicken. Er hat sich von Jahrhundert zu Jahrhundert
verfeinert. Anfänglich stellte man ihn aus Holz, aus
Knochen, dann aus Kupfer her, dann fertigte mau riesige
eiserne Schlüssel an, die man zugleich als Spazierstock ver¬
wenden konnte. Jetzt nimmt man mehr Rücksicht auf die
Rocktaschen und sucht den Hausschlüssel möglichst zierlich
und leicht zu machen. Sogar aus Aluminium stellte man
ihn schon her. Der jetzige Hausschlüssel weist ziemlich ein¬
fache Formen auf; die Stücke aus dem Mittelalter sind
aanz anders gestaltet. Sie lind Landarbeit und oft wabre
Kunstwerke. Schlüssel und Schlösser machten damals alle
Wandlungen des Stils mit. Die Sicherheit des Schließ-
werks machte allerdings dabei nur wenig Fortschritte. Die
Verschnörkelungssucht wurde schließlich so groß, daß bei der
kleinsten Beschädigung der Schlüssel den Dienst versagte.

Steiufischcrei an der Ostsceküste. Die Steinfifcher
haben jetzt Hochsaison. Die große Sturmflut und das
Unwetter an der Ostseeküste haben durch die Auf-
wühlung des Meeresbodens nicht nur große Bern¬
steinstücke, sondern auch große Steinblöcke losgerissen,
so daß die Ausbeute der Steinfischer jetzt sehr lohnend
ist. Die Steinfischerei ist unstreitig eine der eigen¬
artigsten Berufsgaltuugen . Die Steinfischer verfügen
über ein Fahrzeug bis zu 35 bis 40 Kubikmeter und haben
2 bis 3 Mann an Bord. Unter ihnen befindet sich stets
ein Taucher, der die großen Steine auf dem Meeresboden
aufsucht, auf ihre Größe prüft , sie dann in die Steinzange
spannt und das Aufhieven veranlaßt . Für diese unter¬
seeische Arbeit erhält er 3,50 Mark für das Kubikmeter
Steine . Es dauert 5 bis 6 Tage, auch länger, ganz den
Witterungsverhältnissen entsprechend, bis das Steinfahr¬
zeug beladen ist und den Bestimmungsort aufsuchen kann.
Die Fischer selbst erhalten für das Kubikmeter Ausbeute
8 bis 16 Mark . Unter 6 Meter Tiefe darf die Stein¬
fischerei nicht ausgeübt werden. Die kleineren Steine
werden gesprengt, in kleine Stücke zerschlagen und zu
Beton verwandt , die großen Steine werden zu Be¬
festigungen der Seeuferwerke verwandt.

Pferde mit Glasaugen . Halberblindete Pferde , also
solche, denen wegen Krankheit vielleicht ein Auge hat ent¬
fernt werden müssen, verlieren ihr gutes Aussehen, was
namentlich Lei Luxuspferden empfindlich. störend wirkt.
Diesem Übel soll jetzt durch Einsetzen von künstlichen
Augen begegnet werden. Aus Glas , Porzellan oder Horn
stellt die Optik solche unechten Augen her und zwar in
solcher Ähnlichkeit, daß man das künstliche Auge selbst in
der Nähe von einem natürlichen kaum zu unterscheiden
vermag.
pleueltes aus clcn Mitrbllittern.

Aus der Physikstunde. „Wir baden also gesehen, daß
das elektrische Licht eigentlich nichts anderes ist als der
Blitz. Wer kann mir nun also sagen, was zwischem diesem
und dem Blitze für ein Unterschied ist?" — Eine Stimme
aus der letzten Bank : „Der kost' nir !"

Vorspiegelung falscher Tatsache». „Mei Frau wiegt
2'/2 Zentner . Wenn se in ihrer weißen Sportsdreß rodelt,
glauben die Leut' unten, es kommt a Lawine und
reiben aus !" _ „

Das Schlimmste. „Dieser Flugapparat ist das Voll¬
kommenste seiner Art." — „Und da kann nichts passieren?"
— „Nun, schlimmsten Falles können Sie gar nicht inehr
runter !" (Jugend .)

s>anäels -Teitung.
Berlin , 2. März . Ainllicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Keinen), H Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), II Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1CG0 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
li 150—150,50, H 147- 156, Danzig W bis 186, K 145—153,
H 140—159, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz),
st bis 150, H 124- 147, Posen W 178- 183, R 139—143,
Bg 152—160, H 148- 150, Breslau W 179- 181, R 143—145,
Bg 152—156, Fg 140- 143, H 142—144, Berlin W 190—196,
st 153,50—154,50, II 150—179, Rendsburg IV 187,50- 192,50,
st 152—156, U 169- 176, Hamburg W 194—197, R 153—156,
H 156- 170, Frankfurt a. M. IV 205, R 162,50- 165, G 168
bis 175, H 161—176, Mannheim W 205—207,50, R 162,50 bls
165. II 165—182,50.

Berlin , 2. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27,25. Ruhig. — Noggenmehl Nr. 0 u. 1 ge¬
mischt 18,90—21,30. Ruhig. — Rüböl geschäftslos.

Diez, 27. Febr. Am gestrigen Viehmarkt waren aufgetrieben:
401 Stück Großvieh, 125 Stück Kleinvieh und 462 Schweine und
Ferkel. Es wurde bezahlt für Fettvieh der Zentner Schlachtgewicht:
Ochsen 94—96 Mk., Stiere und Rinder 88—90 Mk., Kühe, 1. Qual.
80—82 Mk., 2. Qual . 70- 72 Mk., 3. Qual . 56—58 Mk. Kälber
kosteten das Pfund 66—70 Pfg . Fahrochsen im Paar galten
750—900 Alk., Fahrkühe daZ Stück 250—350 Mk., frischmelkende
Kühe 250—400 Pik., Mastrinder und Stiere 180—300 Mk. Fette
Schweine kosteten das Pfd . 60—65 Pfg . Einlegeschweinedas Paar
95- 120 Mk., Läufer 65—90 Mk., Ferkel 30—60 Mk. Der Handel
war flott, doch gingen die Preise zurück. Nächster Markt am 12. März.

Wiesbaden , 2. Mürz. (Biehhof-Marktberlcht.) Amtliche No¬
tierung.) Auftrieb : 52 Ochsen, 17 Bullen, 74 Kühe und Färsen,
848 Kälber, 60 Schafe, 977 Schweins. Preis per Zentner Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 85—92, 2. 78 —85 Mk. Bullen 1, Qual.
75—81, 2. 70—75. Färsen und Kühe 1. Qual . 82—92, 2. 70—76.
Kälber 1. Qual . 105- 110, 2.-97—103, 3. 87—95 Mk. Schafe
(Mastlämmer) 96 Mk. Schweins (160—240 Pfd . Lebendgewicht)
63—65, (240—800 Pfd . Lebendgewicht) 63- 65 Mk.

Frankfurt a . M ., 2. März . (Viehhof-Marktbericht.) Auf¬
trieb : 387 Ochsen, 65 Bullen, 816 Färsen und Kühe, 403 Kälber,
45 Schafe und Hämmel, 2239 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [bie Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gesetzl]: Ochsen, voüfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwcrtes,
4—7 Jahre alt 49 bis 54 [89 bis 93], die noch nicht gezogen haben
(ungcjochte) 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 45 bis 49 [81 bis 89], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 42 bis 45 (77 bis 83]. Bullen, voltfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 47 bis 49 (78 dis 81], voll-
fleischige, jüngere 43 bis 46 [74 bis 80], mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 40 bis 42 (72 bis 76]. Färsen und Küüe, voll-
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 46 bis 50
(81 bis 89], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wcrtes bis zu 7 Jahren 4l bis 45 (79 bis 84], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 36 bis 41 (67 bis 76], ältere ausgemästete Kühe
36 bis 41 (67 bis 76], mäßig genährte Kühe und Färsen 30 bis 35
(60 bis 70], gering genährte Kühe und Färsen 24 bis 39 (55 bis 67].
Kälber, feinste Mastkälber 60 bis 64 (00 bls 00], mittlere Mast-
und beste Ŝaugkälber 52 bis 57 (95 bis 102], geringere Mast-
und gute Saugkälber 48 bis 59 (85 bis 92], geringere Saugkälber
45 bis 48 (76 bis 81]. Schafe, Mastlämmer und jüngere Mast-
hämmel 41 bis 42 (90 bis 92], geringere Masthämmel und Schafe
00 (00]. Schweine, vollfleischige bis zu 100 Kg. Lebendgewicht
50 bis 52-/, (64 bis 66], oollfleischige Uber 100 Kg. Lebendgewicht
49 bis 51 (62 bis 64], vollfleischige über 125 Kg. Lebendgewicht
487a bis 52 (63 bis 68], fette Uber 150 Kg. Lebendgewicht 49 bis
52 [63 bis 64].

Köln , 2. März. (Schiachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren
393 Ochsen, 661 Kühe und Färsen, 131 Bullen, 468 Kälber, 0 Schafe
und 6095 Schweine. Breis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen
a) 92- 96, b) 84—88, c) 74- 78, d) 60- 70 Mk. Kühe und Färsen
s ) 80- 83, b) 76- 78, c) 70- 74, d) 64—68 Mk. Bullen a) 85- 87,
b) 83—85, c) 82—84 Mk, Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 00—00, 1. Qual . Mnstkälber 62—65, 2. Quai . Mast»
und 1. Qual . Saugkälber 66—60, 3. Quai . Mast- und 2, Quak.
Saugkälber 50—55 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe : a) 00—00, b) 00, c) 00 —00 Mk. Schweine für
80- 100 Kg. Schlachtgewicht60- 63, 100—120 Kg. 59—62, 120 bis
150 Kg. 58- 61 Mk.

Frankfurt a. M ., 2. März. (Fruchtmarkt.) Weizen, hiesiger,
20,60—00,00, kurhessischer 20,50—00,00, Roggen, hiesiger, 16,25 bis
16,40, Gerste, Wetterauer, 17,00—17,50, Franken, Pfälzer , Ried
17,50—18,00, Hafer, hiesiger, 16,00—17,00, Mais 14,50—14,75 Mk.
— (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln in Wagenladung 4,50—4,75, im
Detail 5,50—0,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch deu 4. März 19l4.

Meist wolkig, windig, einzelne, meist leichte Nieder-
schlüge, tagsüber etwas kälter.̂

Kots! [Mauer ßof, Badhenburg.
Sonntag den 8 . März

Sensationelles Gastspiel
des einzig und ältesten Zauberkünstlers

PP Bellachlni.
Alles nähere durch wertere Annonce, Zettel und Plakate.

Billets im Vorverkauf: Buchhandlung Bungeroth und Nassauer Hof:
1. Platz 80 Pfg ., 2. Platz 40 Pfg.

Abendkasse: 1. Platz 1 M.. 2. Platz 50 Pfg ., 3. Platz 30 Pfg.

Der flu$fcbank<k$märzen&räu
vom Kgl. Hofbrauhaus München beginnt!
Mittwoch den4. März. Keine Preis¬
erhöhung.

Kotei SckmM, Barenburg.

Vorteilhaftes Angebot
wegen Inventur - Aufnahme.

Komplette Schlafzimmer , bestehend aus 2 Bett-
stellen, 2 Nachtschränken, großem zweitürigen Kleider-
schrank, Waschkonsole mit Spiegel und Toilette von M. l')Van.

Eine große Anzahl Sofas, in eigener Polsterei
hergestellt, in prima tadelloser und vomüglicher Arbeit, ir
mit Plüsch-, Moquett - und Taschen-Bezügen von M. M an.

Vertikows von 28 M. an.
Gardinen , Bilder , Figuren u . dgl . mit 15°/« Rabatt.

Alle erdenklichen kiuzelueu Möbel. Bett - und Polster-
Waren. Betibarchcute in reichster Auswahl und be¬
kannter nur bester Qualität , alles zu herabgesetzten
Preisen.

Für die Qualität meiner Waren übernehme ich jede ständige
Garantie für Haltbarkeit.
nhiliti*  WesterwälderJ IIIIU> I\ ISIU, Möbelindustrie

Telephon 46 ftSchenbUtg. Telephon 46.
Möbeltiselilerei mit elektr. Betrieb und eigene Polsterei.

Eingetr . Vetein.

Festfeier
zum 25 jährige » Tttrnwart -Jubiläum des Herrn Adolf Münch,
und 25 jährigen Präfidenten -Jubiläum des Herrn Franz Brenner

am 7. und 8 . März 1814.
Samstag , den 7, März , abends 8 1/* Nhrr Antreten zum Fackelzug an der

Wohnung des Vorsitzenden Herrn Feige. 87 - Nhrr Faikelzug durch die Stadt
mit nachfolgendem Festkommers im Gartensaai von Franz Friedrich.

Scknntag , den 8 . März , nachmittags 2 Nhrr Antreten zum Festzug beim Vor¬
sitzenden Herrn Feige,  Festzug durch die Stadt zur Turnhalle . Daselbst
Großes Schauturnen zu Ehren der Jnbilare.

Abends Gemütliche Zusammenkunft im neuen Saale des „Hotel zur Krone".
Die Mitglieder (aktive nnd inaktive ) werden gebeten , sich vollzählig

und pünktlich an der Feier zu beteiligen.
Des beschränkten Raumes in der Turnhalle wegen haben Kinder zum

Schauturnen keinen Zutritt.
Der Turnrat.

- Einige tüchtige

Hanülanger
'gesucht.
Pliilipp PM, Baugefdiäft

Hachenburg.

Dentsehe Lebertran-Emulsion
marke Dorlchkopf

per Flasche Mark 2. -
empfiehit

Drogerie Karl Dasbach, Hachenburg.

alle Größen am bager
bei billigsten Preisen.

C. li. Saint George
. Bachenburg.

Hie Sorten Spiegelgläser Ta.
bis zur Größe von 73/44 cm. neu eingetroffen und offeriere dieselben;
zu den billigsten Tagespreisen. Ferner empfehle Kathedralglas in
weißer, grüner und gelber Farbe . Kristallgläser sowie alle Sorten
Fensterglas zu den billigsten Preisen.

Karl Baldus , Hachenburg.
Visitenkarten in neuesten Mustern liefert schnell
DrncKerei des„Erzähler vom Westerwald" in yacvenvurg

ßur/fcn JiciPeniperober nehmen c/¥&

Für Hachenburg und Um¬
gegend
tüchtiger Vertreter gesucht.

Näheres bei Richard Kätz,
Dreifelden , Post Freilingen.
Telephon Nr. 8 Amt Freilingen.

Ein jeder kann mich
nicht beleidigen , beson¬
ders nicht ein Idiot.

Wilhelm Wagner
Hachenburg.

Lute Exiftenz.
Eine große , gut eingeführte

Firma sucht zum Besuch der
Privatknndschaft einen tüchtigen

Verkaufsagenten
gegen Provision und Fixum. Kleine
Kaution erforderlich.

Redegewandte Leute wollen Off.
unt . bi 8 360 an die Geschäftsst.
d. Bl. senden.

Ingenieurbüro Sebaupp
Hachenburg

Friedricbstraße Nr . 240.

Hochbau . Tiefbau.
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